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Hermann N ie b a um, Münster

WEDDIGEN UND KLöNTRUP

Ergänzungen zur Geschichte der westfäIischen Lexikographie

I

In der I'Nachschrift" zu den "Beiträgen zur Geschichte der
westfältschen Lexikographie (175O-185O)'1 konnte ich noch auf
ein "Ravensbergisches Idiotikon" von Peter Florens we d d i g e n
(im folgenden zitiert als: fd. Rao,)2 hinweisen, auf das ich
erst nach der Drucklegung meines Aufsatzes gestoßen war. Elne
nähere Charakterisierung dieser 5Tseitlgen Wortsammlung, aus
der sich die lexikographischen Vorstellungen und Absichten
Weddigens sehr viel deutlicher ablesen lassen als aus den
meiner Untersuchung seinerzelt zugrundegelegten "Provinzial-
wörter[ n ] der Grafschaft Ravensberg und der angränzenden Pro-
vinzen" (zwei Lleferungen mit zusarunen 13,5 Seiten, im fo1-
gendenz P"oDu,Rau.) , mit denen Weddigen offensichtlich selber
das in seinem rrwestphälischen Magazin" begonnene "VtestphäIi-
sche ldiotikon"3 eingeleitet hatte, mußte dort unterbleiben.
Dies so11 u.a. jetzt nachgeholt werden.

1 Inr C,edenkschrift tür H. Wesche, hrg, v. Vl, KRAMER - U. SCIIEUERMANN -
D. STELLMACHER, Nemünster !979, S.165-201, Nachschrift S.2O1. -
Näheres zur Person Weddigens ebda S.159f.
Ravensbergisches ldiotikon. Ein Anhang zur Beschreibug der ctat-
schaft Ravensberg, zwegten TheiTs, in: P.F. IVEDDIGEN, Historisch-geo-
graphisch-statisxische Beschreibwg der crafschaft Ravensberg in
wesxphalent Bd.2, Leipzig t79O1 5.269-323. - Das Id.Rav. ist im übrl-
gen von J.R. Köne (hierzu vgl. etwa NIEBAUM (wie Ann.l) S.173ff. und
passin) für sein wörterbuch benutzt worden. Aus dem Besitz des ver-
eins für Geschichte und Altertumskunde westfalens findet sich im
Staatsarchiv Münster (Dep. A lL/4 Ms Nr,399) ein durchschossenes ExeE-
plar des ld.Rav. mit Notizen von der Hand Könes. Den Hinweis auf die-
ses Depositw verdanke ich Herrn Dr. Heinz Kirchhoff, Münster.
WestphäIisches Magazin zur ceographie, Historie und Statlstik, hrg.
v. P.F. WEDDIGEN, 4 (1788), 33-44, 154-168, 244-245,3o1-3o5, Neues
WestphäIisches Magazin zur ceographie, Historie und Statistik, hrg.
v. P.F. I{EDDIGEN, 1 (1789) , 267-2A0 (darin überdies noch ein C]ey-
-märkisclres ProvinziaTwörterbuch ls -Zeo-ZOZ] sowie ebd. Bd.3 (1794)
334f. ein westphä7ischilärkjscäes rdiotikon). - Ergänzen kann ich
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Die Ab s i ch te n , die Weddigen mit seinem Id.Rav. ver-

fo1gt, skizziert er in der Einleitung:

"...Mit schwierigkeiten bleibt ein solches Unternehmen [4.n. ein
Id.Rav., u.u.J allerdings verbunden, besonders, wenn Ean darauf aus-
geht, durch ein solches lVörterbuch die Sprache zu erweitern, ud die
Geschichte derselben in ein helleres Licht zu setzen. - DeE staats-
mann, dem ceschichtsforscher, dem Phj.Iologen md dem Prediger müßte
iedes Provinziallexikon willkomen seyn. Der Richter wird den clien-
ten gar nicht oder nur halb verstehen, wenn er nicht seine sPrache
studirt, der Phitolog wird finden, daß Wörter ud Redensarten aus dem

criechischen, Lateinischen, Engllschen, ia gar aus orientalischen
sprachen in die westphäIische VolkssPrache sich eingeschlichen und
endlich gar in derselben ein Bürgeffecht erhalten haben; der Prediger
wird einsehen, daß bey versäEug der hochdeutschen sPrache in den
volksschulen, alles was man über Popularität täglich zu schreiben
und zu reden pflegt, nichts mehr unQ nichts weniger els - man erlaube
mir den Ausdruck - ein Popanz sey."4

Die Anklänge an die ersten gedruckten niederdeutschen wörter-

bücher, Richeys Idioticon Hamborgense und Strodtmar.r,s Idioti-
q

con Osnab"DgenseJ, sind nicht zu verkennen. In der Tradition
des barocken wörterbuchgedankens6 geht auch hier im Id.Rav.
das Bestreben dahin, einen Beitrag zur ErweiterungT und Er-

4

5

noch folgenden Beitrag: von der richtigen Aussprache des Plattdeux-
schen in westphaLen, nebst Begträgen zu einem westphäTischen ldioti-
kon, 7.Lfg., in: P.F.WEDDIGENS neues fortgesetztes WestphäIisches
Magazin zur Geographie, Historie ud statistik, L (1798) 22A-237.

Id.Rav. S.271.

M. RICXIEY, fdioticon Hiltbvrgense oder Wörter-Buch, zur ErkTärung der
eigenen, in wd iin Hanburg gebräuchTichen, Nieder-Sächsischen Mmd-
-Art. ,|etzo vieTfäLtig vemeftret, und nit Anmerckwgq wd zusätzen
zweener berütTmten Männer, nebst einem Vierfachen An]7ange, ausgefer-
tjget, Ilanlcurg 1755 (Nachdruck Harburg 79751; 1. Aufl. 1743. - J.chr.
STRbDTMANN, Idioticon Osnabrvgdnse, Ein Hochzeits{escäenk an den
Eerrn Professor und consistorial-Ässessor Schütze beg der Verbindwlg
desseläen nit der Diloise77e Esmarchinn, Leipzig Altona 1756 (Nach-
druck Osnabrück 1973).

vgl. alazu etwa das bei NIEBAUM (wie Anm.1) S.165f. u. Anm.4f. Gesagte,

Dies wird des weiteren auch durch einen seitenhieb auf die Frddwör-
temode mterstrichen: "Und dann die vielen fremden Wörter, deren
Ursprmg kaw mehr kenntlich ist. Denn der westPhäIinger ist nicht
nur darin ein Deutscher, daß er gern md über die Gebühr von FreEden
annimt; er will überdem was besonderes haben, wo es z.B. unsern Nach-
barn grün utl gelb vor den Augen wird, wird es ituo nicht etwa blau'
sondern bIünerant (ö-Ieu noutant) und wenn es hoch kotrmt gar
büme rantbl au" I t ] 1ra.nav. 5.2't2).

6

7



WEDDIGEN UND KIöNTRT'P 133

forschung der (Hoch-)Sprache zu leisten. Daneben sol_I das
hlortmateriaL aber auch für den philologen bereitgestellt
$rerden, der es dann in wortgeschichtliche und sprachverglei-
chende Studien einbeziehen kann. Die Anwendbarkeit für histo-
rische (und damit auf Kenntnj_sse über die Urkundensprache an-
gewiesene) Untersuchungen muß V,leddigen bei der Konzipj.erung
seines Id.Rav. ebenfalls im Blick gehabt haben, denn es wer-
den dort zahlreiche Wörter aus Dok\xnenten des 13. bis 16_
Jahrhunderts einbezogenS. Daneben aber wird jetzt ganz dezi-
diert auch auf die - wie man sie heute nennen würde - Sprach-
barrj-erenproblematik9 abgehoben, die im Bereich der Justiz,
der Schu1e, aber auch der Kirche augenfä11ig *..d.1O.

Vor dem Hintergrund der hier deutlich gewordenen Absich-
ten Weddigens ist auch die Au sr,/ ah I der Lernmata zu sehen:
für seine zwecke war die sammlung des Gesamt$/ortschatzes nicht
erforderl-ich. wenn er sich zu dieser Frage auch nicht expres-
sis verbis äußert, so läßt sich doch leicht feststellen, daß
er sich auf die (wie auch schon der Tite] nahelegt) Idiotis_
men, d.h. auf die von der Hochsprache in Form und/oder Be_
deutung abweichenden Wörter, beschränkt.

Aussagen über die Art der Materiafgewinnung, d.h.
Erhebungsmethode, Gewährsleute etc., fehlen. Auch etwaige
lexikographische Vorarbeiten werden nlcht genannt; eine Aus_
nahme bi]det hier aI1enfalIs der Hinweis auf ,,einige gering_
fügige Versuche" zu einem Ravensbergischen Idiotikon, die

I
9

VgI. auch Id.Rav. S.274.
Hier grej-ft Weddigen offensichtlich Feststellungen des predigers v.CölIn auf; vgl. etwa das Kapitel ,'Sprache" bei vON cör.rN, aägtrrgr-zur Charakteristik des Lippeschen, Ritbergischen wd paderboÄiscien
Bauern, in: WestphäIisches Magazin (wie Am.3) L (L7g4,), Heft 2, S.105-115, hier 115f.
weddigen beregt dies exemprarisch Eit einigen semmtischen Kontrastie-
rungeni an die Prediger gewandt, sagt er u.a.: "Muntert ihn [d.h. den
der "hochdeutschen Sprache unkundigen Ravensbergischen Landmann,,,
H.N. ] auf zur Frömigkeit, und ihr werdet daduch bey ihm den Begrif
eines stillen geräuschlosen Lebens effecken. Denn ej.n fromEes Kind
heist in seiner Sprache ein Kind, das wenig schreit uncl lämt,, (Id.
Rav. S.272).

10



134 NIEBAUM

Weddigen selbst in selnem Magazin "dem Publico vorgelegt" ha-
. 11be

Die Anordnung des wortmaterials Iäßt sich als sema-

siologisch-alphabetisch charakterisieren, wenn auch einschrän-

kend gesagt werden muß, daß häufig nur nach den ersten bei-

den Buchstaben durchgeordnet ist.
während sich bei den Provw.Rav. noch keine Hiil"eise zur

Aussprache und zu den damit verbundenen Problemen der

Orthographie flnden, widmet weddigen im Id'Rav' diesen Fragen

relativ breiten Raum. Ausführlich wlrd z'B' auf den besonde-

ren Charakter der Diphthonge eingegangen (hierzu Näheres wei-

ter unten), die, wle die "Provinzialwörter" ganz-allgemein'

"so geschrieben werden, wie man sj-e ausspricht"l2' ttinsicht-

lich der Unterscheidung der beiden Iangen ä-Laute sieht wed-

dlgen kelne graphische Mögllchkeit, er weist aber auf die

phonetische Dlfferenz ausdrücklich hin:
"...ist der Unterschied des Buchstabens e. Er wlral thells, wie ge-
wöhnlich, Lm Hochdeutschen ausgesprochen, theils klingt er grob und

tief wie oa. Bey offenem Munde kllngt alas a fein md hell, bey fast
verschlossenem aber tlefer, gröber und Ptatter."13

Entsprechendes gilt auch bezüglich der z-Laute. - Weddigen

äußert sich auch zur "Quantj-täts"bezeichnung:
"Die Länge der Silben habe ich mlt dem drüber gesetzten zelchen -
und die Kürze mj.t v zu bestlmen gesucht' ohne dieses Mlttel ist kein
Auswärtiger, der die hiesige volkssPrache nicht kennt, in stande' 

'llewörter gehörig auszusprechen. " I4

Damit kein Mißverständnis aufkornmt: es geht in diesem zusam-

menhang nicht um die Quantität der Laute, sondern die der

S I 1 b e n . Quantität ist hier nicht im phonetischen Slnne,

sondern im sinne der antiken Metrik zu verstehen. Letztlich
dürfte es weddigen darum gegangen sein, die richtigen Beto-

nungsverhältnisse anzugeben, vgI. etwa Fä1Ie wie A7lbroke,
Affänthdnd, Baekeböäreni allerdings setzt weddigen die Zei-

11 Id.Rav. S'271.

12 Id.Rav. S.273.

13 Id.Rav. 5.273f,

!4 Id.Rav. S.273.
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chen keineswegs konsequentl 5. g"i vokalischer Länge hlngegen
wird, ohne daß hierüber jedoch Näheres gesagt'würde, wie
folgt verfahren: fn offener Silbe bleibt sie unbezeichnet,
in geschlossener Silbe wird sie häufiger durch die Graphie
<h> angedeutet (vgI. Ähnsken, IhLe, Xohschlag etc.) bzw.
durch Verdopplung des Vokals (so in Haakei <ee> bezeichnet
allerdings einen Diphthong, etwa [.i]); sie kann aber auch
woh1, zumal vor einfacher Konsonanz, unbezeichnet bleiben
(2.8. IJtdoen, Utmä.ggen)16. O.*g.genüber folgt auf vokalische
Kürze rneist Doppelkonsonanz.

Aber nicht nur hinsichtlich der Mitteilungen zur Ausspra-
che ist das Id.Rav. wesentlich ausführlicher a1s Weddigens
erster einschlägiger "Versuch',, die provw.Rav. Dasselbe gilt
ebenso für die Bedeutungsangaben, die sach- und
volkskundlichen Hine/ej_se sowie in gewissem Maße
auch für die Anmerkungen zur He rk un f t und ceschlchte der
Wörter. Dles wird ganz deutlich, wenn man entsprechende
Lemmata miteinander vergleicht. Zugleich wird aber auch eine
frappierende, oftmals wortwörtliche übereinstimmung mit den
jeweils zugehörigen ,'Bemerkungen zu d.en j_m dreyzehnten Heft
Ibzw. daran anschließend: ',...2u den im vierzehnten Stück...,',
H.N. ] des westphälischen Magazins enthaltenen provinzialwör-
tern der Grafschaft Ravensberg. osnabrück den 2gten october
1788" (im folgenden: Ben.lsn.)17 sichtuar; bei diesen handelt

Sie erschelnen nur in einem kleineren Teil der FäIIe; ob aus Nach-
Iässigkeit oder weil dem Drucker die Zeichen nicht in ausreichender
Menge zur Verfügmg standen, muß offen bleiben. In einexo FaII ist
- redundant: 6üst. Der Strich kann hier keineswegs als Bezej_chnung
einer vokallschen Länge interpretiert werden, da der Vokal sowohl
iE historischen (mnd. gust 'unfruchtbar') als auch im heutigen Befud
ku,rz ist.

Nicht ganz durchsj-chtig ist der jeweiLige phonetische Wert des <i>i
Wedd.igen (Id.Rav. S.273) schrelbt hierzu: "Zwischen i rmd i ist eingroßer Unterschied, Es ist bald lang bald kurz. Im letztern Fall
muß uan ein y gebrauchen, zubal wenn der Accent darauf fäIlt, oder
wenn es gezogen werden mu6". rm rd.Rav. erscheint <y> äber ausschrieß-
Iich in Urkundenbelegen und dürfte dort für langes i stehen, z.B.
"Ryde D.", "wgnkop D.',,,,ttife... wird in Urkunden wgze geschtLe_
ben... " .

Hierbei handelt es sich w die Tej-Ie I und II (die Teile III bis V
beziehen sich auf ostfrieslsche, nürnbergische und österreichische

15

16

L7
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es sich um eine gleichsam kontrastive Auseinandersetzung mit
Weddigens Provw.Rav., wobei der Autor die im Osnabrückischen
jeweils geltende lautliche und/oder semantische Abweichung,

und in manchen Fällen auch etymologische Hinweise, mitteilt.
Dies alles hat Weddigen dann, ohne nähere Kennzeicha,r.rg18,

für sein Id.Rav. übernomrnen. fch bringe im folgenden nur
einige Beispiele:

Provw.Rav. (!788) Ben.osn. (7789) rd.Rav. (179o)

Balstürig, u-
bedachtsaE, hit-
zLg

Barsck, baarfu8

BetwöIen, ver-
irren

BaIIstürig konnt her
von s tü te n, steuxen,
wehren, und äeißt hier
nidrt ubedachtsm, son-
den rnbändig

Barsk, baarfuß, wird
hier barfatsk bar-
fesk und baTfersk
ausgesptochen

BetwöIen wirdderAus-
sprache qemäß besser
b^e t wO I-e nl9 geschrie_
ben, kömt her von dwö-
len, weTches eben das
bedeutet, und wovon w).t
ausserdem noch die Deri-
vation dwiseT, ein
ceck, und dvä1. sk ha-
ben. Letzteres weiß ich
ilo Hochdeutschen nicht
auszudrücken; schwled-
Iicht20 sagt zu wenig.

BäIstürig, koinnt he,^
von stüren, steufen,
wehren, und heißt un-
bändig

B ar fe sk, baatfuß;
sird im osna.brückischen
balfersk ausgespro-
chen

BedwöIen, verirreni
komnt het von dwö-
7en, welches eben das
bedeutet, und rovon mm
außerden dwiseT, ein
Geck, w1d dwelsk
hat, welches fast Eit
deE hochdeutschen
schwindlich überein-
komt.

vlörter) der "sechste[n] liefermg" zm "westPhälischen Idiotikon",
in: Neües WestphäIisches Magazin (wie AnE.3) I (L?49) 267ff.

18 Dies ist insofern einigemaßen überraschend, als weddigen über ähn-
Iiche Praktiken sonst beredte Klage führt, vgl. (anlä8lich der Ein-
stellung des Journals) iE Neuen westphäIischen Magazin (wie Anm.3)3
(7794\ 377t "Manche unsrer, selbst Französlschen GeograPhen haben
dieses werk benutzt. Einige derselben sind so danJ<bar gewesen, ud
haben die QueIIe, aus welcher sie schöPften, angezeLgt, andere igno-
rierten diese Eit nicht geringer Mühe fortgesetzte Samlmg und
schrieben ganze Bogen aus derselben a.b. Ein Plagiwn, das nichts Eehr
md nichts weniger ist, als eine gelehrte Beutelschneiderey."

19 wohl Druckfehler; dem Sinne nach müßte es bedwö7en heißen.

20 Druckfehler, statt: sdrwindlicht.



Docke, eine Puppe

Heben, Wolken

Hebenscheer,
wenn der HiDmeI uit
Wolken überzogen,
ohne daß es regnet
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Docke heißt l.ejne Pup- Docke, 1. eine Puppe,
pe, und in figurlichen ejn geputztes Mädchen.
Verstande ein geputztes 2. Ein Gebinde Stroh,
Mädchen 2. ein Gebinde wie es zu den Strohdä-
Stroh, wie es zu den chern gebraucht wird.
S t rohdä clt e rn geb t auch t
wird.

Heben, Wolken, sindmir Häben,-auch lläryen
nicht bekannt, aber wohl oderHiäven, die WoI-
Häven oder Hiäven ken, davon Häven-
der Hj-mmel, davon das scher, ein dünnes
Englische th e he aven, Schattengewö7k.
md in userer Mutter-
sprache Hävenschär,
ein dünnes Schattengewö7k
an Himel, md das Zeit-
wort et Hävenschärt,

Glupen heißt frey- Glupen, Schielen, von
Iich schie-Ien, von der der sejte äinseäen.
Seite nach etwas hin- Insgemein verbindet man
sehen; insgemein a-ber mit diesem Ausdrucke
verbindet man den Ne- den Nebenbegriff von
benbegriff von ?ücke Tücke. Dieses zeigen
damit. Dieses zeigen die derivativa
die Detivativa gloupe, eine Ma-
clupe, eine Maschine schine det Entenfänger.
der Entenfänger, cTupsk, tückisch.
GTupsk tückisch, Glubetsk, tückisch,
clubetsk tückisch beissend, welches von
öejssend (wird yon äun- Hunden gesagt wird,
den gesagt, die ohne vot- die, ohne vorher zu beL-
her zu befTen, die Leute len, die Leute von hin-
von hinten antallen. )... ten anfalTen.

Tönig heißt nicht gele- Tömig, ruhig, Teer von
gen, sondern ruhig, Teer Leuten md Geschäften.
von Leuten wd Geschäf- Das Wort komt her von
ten. Es kömt her von den ob so-leto Tom,
dem ob sol.eto Tom, wovon z.B. im Oßna-
wovon wLy ausserdem noclt brückischen noch I.In-
Untom Unruhe, odet Iln- tom, Untuhe oder Un-
ordnung jm liause, ha-ben. ordnung im Hause ge-

bräuchlich ist.

clupen, schielen

Tönig, gelegen

Die kursiv gedruckten wörtlichen Ubernahmen sowie die bei
vielen Lemmata überdies noch auffäIlig häufigen Bezüge auf
den jeweiligen osnabrückischen Befund (und zwar sowohl in
dialektgeographischer als auch sach- und volkskundlicher
Hinsicht) dürften für sich sprechen. Insoweit wären an
dieser Stelle keine weiteren Erläuterungen nötig. Wenn wj_r
das Id.Rav. aber i-m Rahmen der Geschichte der westfälischen
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Lexikographie sehen21, d"rr., dürfte zumindest noch die Frage
nach dem Verfasser der für vteddigen offenkundig so bedeut-
samen Bem.Osn. von Interesse bleiben.

II

fn der wesche-Gedenkschrift hatte ich die dort allerdings
noch nicht so dringliche Frage nach dem Verfasser der Bem.Osn.

mit der Vermutung beantwortet, daß hierfür Johann Aegidius
K Löntrup in Betracht käme, "da dieser, zumindest auf lyri-
schem Gebiet, aIs Beiträger des Magazins nachgewiesen ist und

darüber hinaus einige seltenere Belege mit KlöntruPs wörter-
buch fast wörtlich übereinstimm.n"22. Die Annahme wurde bei
der näheren Beschäftigung mit diesem Problem von zwei Seiten
her in Frage gesteIlt.

Zum einen ergab ei-ne genaue Durchsicht des "westphäIi-
schen tlagazins" und seiner beiden Fortsetzungen, daß die 1n

der Sekundärliteratur immer wieder verbreitete (und von dort
von mir übernommene) Angabe, Klöntrup habe irn "westphälischen
Magazjn" Gedichte veröffentli cht23, unzutreffend 1st24. cleidr-
wohl hat, wie ich bel einer Musterung der im Umfe1d weddigens
stehenden zeitschriften feststellen konnte, K1öntrup entspre-
chende Beiträge außer für den Göttinger Musenalmanach auch

27 VgI. NIEBAUM (wie Anm.1) S.198f.
22 NIEBAUM (wie Am.1) S.17O, Am.25. - Näheres zw Person Klöntrups

ebda s.171f.

23 VgI. u.a. G.C. HAMBERGER - J.c. MEUSEL, Das geLehrte ?eutschTild
oder Lexikon der jetzt l-ebenden teutsdren SchriftsteTTer, Bd.10,
Lemgo 1803, 5.97f., hier S.98. - H. JELLIN@IAUS, r.löntrup, lnr
Allgeneine Deutsche Biographie 51 (1906) 23A-24o, hier s.239. -
K. GOEDEKE - E. @ETZE, Grundrisz zut ceschichte der deutschen
Dichtwg aus den Que7Len, 3., neu bearb. AufI. Bd. IV/I, Sechstes
Buch, Erste Abt,, I. Teil, Dresden 1916 (Neudruck Nendeln 1975),
S.1049. - W. KOSCH, Deutsches Literatur-Lexikon, BLographisches ud
Bibliographisches Handbuch, 2. vo1lst. neubearb. AufI, 8d.2, Bern
1953, S.1304.

24 cedichte finden sich überhaupt nur iE Neuen Westphälischen Magazln,
ud zwar an zwei Stellen: Bd.2 (1790) 85-87 "von einetr ugenmnten
Westphälinger, der in der Grafschaft Ravensberg lebt", und Bd.3
(1792/17941 338-340 Eit cealichten von weddigen selbst.
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für ein westfälisches Periodikum geliefert, nur eben nicht
für das "westphälische Magazin", sondern für das ähnlich beti-
telte "Magazin für westfalen"25. 

^Iörrar,rp 
bleibt jedoch, von

der fraglichen Verfasserschaft der Bem.Osn. einmal abgesehen,
nach wie vor als Beiträger ebenfalls des "westphälischen l'la-
gazins" wahrscheinlich: die mit der Chiffre "R." (= Rose-
mann?) 26 g"k..rrr="ichnete "Beschreibung der stadt MelIe im
Hochstift Osnabrück"27 verrät an vielen SteIIen den Jurj-sten,
der sich bestens mit den "Osnabrücker Rechten und Gewohnhei-
ten"28 auskennt und das Mellesche Gerichtswesen relativ aus-
führlich charakterisiert. Klöntrup nun kannte Melle ausge-
zeichnet: '1778 war er Sekretär auf Schloß Gesmold, 1781 hatte
er nach dem Osnabrücker Stiftskalender sei-nen Wohnsitz in
MelIe.

Das zweite Argument, das gegen Klöntrup als Verfasser der
Bem.Osn. zu sprechen scheint, ergibt sich aus einer maschinen-
schriftlichen Dissertation über Weddigen, in der, ohne nähere
Begründung oder Hinweise, "die bedeutendste Stütze des West-
phäIischen Magazins", Justus Mö s e r , als Autor des hier in-
teressierenden "längeren Beitrag[s] zum'Westfälischen Idio-
tikon"' genannt wird29. Diese zuweisung ist allerdings mehr
als fraglich. Denn es ist kaum denkbar, daß Weddigen, $renn

Möser diesen umfangreichen Beitrag tatsächlich verfaßt haben
soIIte, auf die Namensnennung dieser seiner "bedeutendste[n]

25 Magazin für Westfalen. Der Geographie, ceschichte, Statistik und
alleE nützlichen Wissen gewid[et, hrg. v, M. WEDDIGEN - A. MALLINCK-
RoDT, 2 (1797) 2Ao-288, 381-382, 444-446, 529-531r 3 (1798) 279-280.

26 So sind z.B. einige Gedichte von ihm iE Göttinger Musenalmanach un-
terzeichnet, vgl. GOEDEKE - GOETZE (wie Am.23) S.1O49. - Klöntrups
vollständiger Nane war Johann Aegidius Rosemann genannt Klöntrup.

27 In: Westphälisches Magazin (wie Am.3) 4 (1788), Heft 13, s.67-76.
2A VgI. etwa K}öntrups entsprechende rechtskudliche Schriften, bes.

sein A-Iphaöetisches Hanclbuch der besondern Recäte und Gewohrtjeiten
des Hochstifts Osnabrück nit Rlicksicht auf die benaclTbarten west-
fäTischen Provinzen, 3 Bde, osna-brück 1798-18@.

29 E. KIRCHHOFP. Peter FTorenz Weddigen als westfäTischer publ-izist,
ms. Diss. Münster L923,5.29. - Zu Mösers person vgl. etwa w.
SGILTLTE, westfäTische Köpfe, 3OO Lebensbilder bedeutendet west-
fa.Ien, Münster (1953), S.2o9ff.
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Stütze des Magazi-ns", des Mentors, der "der Zeitschrift in

d.en ersten Jahren ein hervorragendes Ansehen verschafft" 30

hatte, verzichtet hätte, wo er andererseits bei der gut eine

Seite umfassenden "siebende[n] lieferung. Lemförde 1789"31

den Autor (Mü]ler) anführt. Ansonsten sind die Beiträge Mö-

sers im "westphälischen Magazin" immer mit dem Autornamen
.32versenen

Meine zweifel an der Autorschaft Mösers werden 'aber auch

von dem profunden Möser-Kenner und Herausgeber der Akademie-

Ausgabe von Mösers Sämtlichen Werken, Paul Göttsching, ge-

teilt und durch weitere Argumente untermau"tt33' Göttsching

hat vor allem angesichts des Stils der Bem'Osn' Bedenken'

diese Möser zuzuweisen. Ein schwerwiegendes Argument gegen

dessen Verfasserschaft stelle überdies die Tatsache dar, daß

in den Bem.Osn. zwischen den dort gebotenen worterklärungen

einerseits und gewissen, von Möser sonst immer wieder geäußer-

ten, historischen Uberlegungen und Belegen andererseits offen-

sichtlich gar keine Beziehungen erkennbar werden' So fehlten

KIRCHHOFF (wie Anm.29) S.29.

Neues westphälisches Magazin (wie Am.3) f (1749) 279f-

Bis auf die beiden A.bhandlmgen westphäTisches Münzka.binett (in:
westphäIisches Magazin (wieAnm.3) 7 (7784r, Heft 2, S.lo2-1o4, Heft 3,
S.66-68), die originalbeiträge darstellen, sind die von wed'ligen ab-
gedruckten MösERschen Aufsätze Die Sxiftung des CoTTegiatstifts zu
wiedenbrück (in: liestphäIisches Magazin 1 (1784) , HefL 2, s.116-126),
Die stiftung des KTostets Iburg (8d.1 (7784), Heft 4, 5.122-129) und
Die Stiftung des Klosters Berssen.brück (Bd.4 (1788), Heft 13, S.25-33)
vorab bereits in Mösers "westphäIische[n] Beyträg.[n] =r, Nutzen ud
vergnügen" (bis 1773 mter deE Titel: "Nützliche Beylagen zE osna-
brücker Intelligenzbtatte"), allesmt im Jahrgang 1777 (Stücke 14,
15, Sp. lO5-112,113-118; Stücke 26, 27, Sp.2O1-2O8,209-216; Stücke
17, L8, sp. 129-134, L37-f44) erschienen. vgl. auch J. MösERs sämt-
Tiche werke. Dritte Abteilung: osnabrückische Geschichte und histo-
rische Einzelschriften, bearb. v' P. GöTTSCHING, Flensburg. A. Histo-
rische Aufsätze 1753-L791. B. Historische Handschriften (.lustus Mö-
sers Sämtliche !{erke. Historisch-kritische Ausgabe, Bd.14, 1), Olden-
burg Hanbüg 1976, Nr. 40, s.Lo7-f74i Nr.47, s.!44-152i Nr. 42, s.
tt9- 124 .

Ich danke Herrn Dr. PauI Göttsching, Glücksburg, für seine brief-
Iichen Mitteilugen vom 5.7c^.L979, 74.Lo-1979 utl 25.10.1979 sehr
herzlich. - Für eine kurze Stellungnalme danke ich auch Herrn Prof.
Dr. WiIIim Sheldon, z.zt. wolfenbüttel.

30

31

5Z

33
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beispielsweise bei "einschlägigen" Lernmata wie Sundern, Kamp ,
Deghedinge, Brüchten etc. "aI1e von Möser sonst geqrohnten
Hinweise auf die rechtsgeschichtliche Bedeutung, seine an
seinen Theorien ausgerichteten Etymologien". Man kann sich
eigentlich nicht gut vorstellen, daß Möser, dessen - häufig
recht eigenwillige - Etymologien sich in aI1 seinen histori-
schen Abhandlungen finden, hierauf ausgerechnet in einer lexi-
kographischen Arbeit verzichtet haben so1lte.

Nach diesen überlegungen dürfte es sehr unwahrscheinliclr
sej-n, daß der fragliche Beitrag aus Mösers Eeder stamt.
Letzte Zweifel könnte wohl nur die Korrespondenz Weddigens
mit sej-nen Autoren ausräumeni die Nachforschungen nach seinem
Nachlaß sind jedoch bisher ergebnislos geb1ieben34.

III

Damit korune ich nun, was den Verfasser der Bem.Osn. an-
geht, zu meiner Ausgangsvermutung zurück. Angesichts der Tat-
sache, daß (nach gegenwärtiger Kenntnis) in der damaligen
Zeit niemand sonst durch lexikographische Arbeiten über das
Osnabrückische hervorgetreten ist, muß die l"töglichkeit der
Verfasserschaft K1öntrups erneut erwogen und nunmehr näher
geprüft werden. Nach eigenen Angaben begann KIöntrup als Se-
kretär auf Schloß GesmoLd (d.h. im Jahre 1778) mit der Samm-
lung mundartlichen Wortschatzes, wobei ihm später auch ein
durchschossenes Exemplar des Strodtmannschen fdioticon 1sna-
brugense gute Dienste leistete35. Das Ergebnis seiner Samm-
lungen liegt in einer zweibändigen Handschrift als "Nieder-

In den Staatsarchiven Münster und Osnabrück, den Stadtarchiven Bie_
Iefeld und Minden sowre dem Archiv der ev.-Iuth. Kirchengseinde
Kleinenbremen fanden sich keine näheren Hinweise. Ich danke den ge_
nannten Dienststellen für ihre bereitwilligen Auskünfte.
Vgl. etwa F._RtNGE (Hrg. ), Rlönttups Jvjederdeutsch -WestphäTisches
Wörterbuch. Isuchstabe] A. (Festschrift zu der pfingsten 1g9o in
Osnabrück stattfindenden Jahresversmlug des ,,Vereins für nieder-
deutsche Sprachforschmg" überreicht von der Stadt Osnabrück), Osna-
brück 189o, s.vI (ugezähIt).

34

35
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deutsch-westphälisches wörterbuch" vor. Dabei handelt es sich

mit einiger Sicherheit um die Abschrlft einer früheren Fas-

"rrrrg35, 
übrigens von Klöntrups eigener Hand, wie schriftver-

glelche mit seinen Briefen er^'eisen.
Ein näherer Vergleich der Bem.osn. mit diesem wörterbuch

macht es nun recht wahrscheinlich, daß auch jene KlöntruP zu-

zuwelsen sin'd. Hierbei sind die zahlreichen, oftmals wörtli-

chen ubereinstlmmungen selbstverständlich in diesem zusafiunen-

hang kaum überzeugend, da Klöntrup solche Passagen dem "Neuen

VtestphäIischen l,lagazin" hätte entnommen haben können' Eher

dürften wohl die gelegentllchen Korrespondenzen hinsichtlich
stilistischer Eigentümlichkeiten sowie auch gewisse inhalt-
liche Bezüge unsere Auffassung untermauern. So erscheinen
etwa in beiden wörtersanmlungen zur näheren Kennzeichnung

der 'übertragenen Bedeutungi wendungen wle "in figürlichem
verstande", "heißt figürlich", "in der figürlichen Bedeutung"

u.ä. Als entsPrechendes Gegenstück wird dann "wörtlicher Ver-

stand" r "eigentlicher Verstand", "elgentlich" verwendet' Die-

se Formulierungen, r^rie überhaupt die sich hierin zeigende

Differenzierung, slnd, vergleicht man zeitgenössische wörter-
bücher und -sammlungen, durchaus auffäI1i9; nicht einmal wed-

digen, der sie ja ansonsten für sein Id.Rav. häufig r"ortwört-

lich benutzt, fo19t in dieser Hinsicht den Bem.Osn' Man

scheint es hier also mit einem Merkmal zu tun zu haben, das

für Ktöntrups lexikographische Darstellungsweise charakteri-
stisch ist. - Ein treiterer Hinweis auf Klöntrup als Verfas-
ser der Bem.osn. scheint mir darin zu liegen, daß gelegent-

1ich37 auch dort bei den Bedeutungsangaben jene teise Ironie
spürbar wird, die sich in seinem großen Wörterbuch immer wle-

der findet. Beispiele

Die "vorerj.nnermg" ist Eit deE 1.4.1824 datiert, mit DatE von
5.7.1815 ist ein Brief KlöntruPs übertiefert (staatsarchiv osna-
brück Dep.6b Nr.842), in den er den Buchhändlern HaIn in Harnover
das Manuskript eines "osnabrückschen Idiotikons" zr:m Druck anbietet.

Da die BeE.osn. letztlich als Reaktion, als kontrastive Auseinander-
setzwg mj-t den Prow.Rav. zu verstehen sind (vgl. oben s-135f-) -
die Lemata sind also vorgegeben - , ist das nur vereinzelte vorkoE-
men dj.eser stilfärbung nlcht überraschend.

35

37
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1. aus den Bem.Osn.:
"Kören hier Kären ist 1. ein Korn... 2. ein wen19, denn frey-
Iich lst ein elnzelnes Korn nicht viel" (S,259);
"Ferrig, fertlg. Eryachsen ist nur eine Nebenbedeutung, aber wenn
eln Mädchen effachsen lst, ist es freyllch ln elneE gewissen ver-
stande Fe rr ig" (s.272) t
" GöInern oder Güö!oen helßt eigentllch etwas urühren, ln Be-
wegung bringen, wodurch freylich zuweilen eln unangeneluer Geruch
entstehen kann...' (S.272) 38.

2. aus deD "Niederdeutsch-WestphäIischen Wörterbuch":
"pauken ... schlagen ... A'spauker ein SchulEelster der die Kinder vor
den Hintern peitscht, dil1t sie fein liederllch werden" (Hüdschrlft,
s.519);
"Burentö7pel, ein ungezogener Bauer, a-ber sej.t slch das schulwesen
verbessert hat, sind die TöIpeI unter den Bauern seltener als unter
andern Ständen" (Handschrift, S.140) ;
"Landmann, ein Bauer, den man - seit der EhrennaEe Bauer beym vor-
nehmen Pöbel zum Scheltworte geworden ist - nlcht Bauer nennen rdill"
(Handschrift, S.489),

VJelterhin ist auffä11i9, daß j-n den Bem.Osn. $rie im wörter-
buch Lautformen oder Bedeutungen gelegentlich auf das "Art-
land" beschränkt werden; hierbei handelt es sich für beide
Sammlungen um die einzige nähere 1okale Angabe. Vielleicht
kann schließ11ch auch noch folgende Korrespondenz als weite-
res Indiz dafür gelten, daß dle Bem.Osn. Klöntrup zuzuschrei-
ben sind: Im dortlgen Wortartikel (des Substantivs) Heben
(5.259, v91. auch oben S.137) flndet sich die mlt der Angabe

"und das Zeitwort[ versehene flektierte Verbform eü

Hd»enschtirt i genauso beginnt auch Klöntrups im Jahre 1782

entstandenes Gedicht "Dat Fensterbeer"39 (zu diesem wort vg1.
übrigens auch Bem.Osn. S.268:. "Fenste"tee"ung heißt hier
Fenetez,beer hiäwenschiärt un is sa köiI ..." Abwei-

Diese Beispiele sind Bem.Osn. zu folgenden provw,Rav. z ,.En Kören,
ein wenlg" (S.39); "Perrig, erwashsen, adu.Itus" (S.155) i ,,Gö7mern,

einen unangenehmen ceruch verursachen" (S.155).

Abgedruckt bel F.W. LYRA, P-Iattdeutscäe Briefe, Etzählwgen und ce-
diclrte [ .. . ], osnabrück 2L856, s.18of.; H. HARTMANN , schatzkästlein
westfäTischer Djcätkmst in hoch- und plattdeutscäer Spracäe, Min-
den 1885, S.5O3f., J. RIEHEMANN, Osnabrücker Dichtez und Dichtungen,
eine Anthologie in hoch- md niederdeutschet Sprache, Osnabrück 1903,
S. 168f. ; W. UHLI,IANN-BIXTERHEIDE, Das plattdeutsclTe Westtalen. Ein
Buch mundattlidzer Heimatdichtung, Dortrund 7921, 5.377i C. BORCH-
LING - H. QUISTORF, Tausend ;rahre Plattdeutsch. ptoben niederdeut-
scher Sptache und Dichtung vom HeTiand bis 19OO, HaEburg !927, s.2o2f.t
F. SCHULT, Prühes plattdeutscäes Ka.binett, HaEburg (1938), S.53f.

38
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chungen in der Schrej.bung dürfen hier getrost vernachlässigt
*e.den4o.

Dies all-es (einschließIich des bereits S.139 hinsichtlich
der vermuteten Beiträgerschaft zum "westphälischen Magazin"
Gesagten) dürfte uns in den Stand setzen, dle Bem.Osn. J.A.
Klöntrup zuzuweisen. Hiergegen kann auch nicht K1öntruPs aus

bisher nicht ganz geklärtem Anlaß - offensichtlich wurde ihm

eine anonyme Veröffentlichung vorgTeworfen - 1793 in die "Wö-

chentl-iche[n ] Osnabrückische[ n] Anzeigen" eingerückte Annonce

ins FeId geführt werden, in der er behauptet, "seit dem Jahre
1784 an keinem Journale weder mittelbaren noch unmittelbaren
Antheil genomrnen" ,r., haben41, in wirklichkeit hat KlöntruP
auch im genannten zeitraum in "Journalen" publiziert: bei-
spielsweise mindestens 15 Gedichte ' z.T. mit Chiffre verse-
hen, in den Göttinger Musenalmanachen 1'?84-1785 (vermutlich
noch weitere in den Jahrgängen 1784, '1786, 1789)42, weiter-
hin etwa "Einige Bemerkungen über den zwangsdienst" in den

"westphäIischen Beyträgen" 1 78643 , mit einiger Sicherheit
dann eben auch die Bem.Osn. im "Neuen westphälischen Magazin"

IV

Nach diesen Erörterungen dürfen wir also davon ausgehen,
daß es zwischen Klöntrup und weddigen eine, wenn auch vermrit-
lich mehr indirekte, zusammenarbeit gab. Vteddigen für seinen
Teil arbeitete fast alIe Einwendungen und Hinweise, die hin-
sichtlich seiner Provw.Rav. in den Bem.Osn. gemacht srurden,
in das. Id.Rav. ein. Andererseits sind Einflüsse aus den bei-
den Ietztgenannten auch in Klöntrups wörterbuch spürbar, wenn

man hier auch einen wesentlich frej-eren Umgang mit den Vorla-

40 VgI. etwa die in dem genannten Wortartikel nebeneinilderstehenden
Varianten Häven und Hiäveni iE übrigen weisen die Bem.Osn. eine Rei-
he von Druckfehlern auf.

41 27. srück, sp.311f.
42 VgI . GOEDEKE - GOETZE (wie Am.23) S.1O49.

43 westphälische Beyträge (wie Am.32) 1785, Stes bis 1ltes stück,
sp.53-88.
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gen feststellen kann. Wörtliche Übernahmen finden sj-ch, so-
weit ich sehe, nur in Klöntrups "Vorerinnerung", bei deren
Konzipierung, wenigstens hinsichtlich einiger Formulierungen
zur Schreibung der Diphthonge, offensichtlich die Weddigen-

sche Einleitung zuln Id.Rav. benutzt wurde:

Weddigen 179O
Idioticon Ravensbergense

Klöntrup 1824 (vorerinnerung)
Niederdeutsch-Westphälisches Wb.

273t Indessen bin ich der Meynung, mgez. S. VI: ... Ich habe jndessen
daß man diese Scäwierigkeiten wenn tlafür gehalten, dass man diese
nicltt überwinden, wenigstens be- Schwierigkeiten, wo nicht überwin-
känpfen müsse. ... den, doch wenigstens bekänpfen nüs-

se. ...
2. au, ai, ee, ei, iä, ie, ou, oü, ... nur muß ich noch erinnern, dass
ua, uä, uo ud üö sind freylich au, ai, ei, ee. iä, ou, öu, ua, uo
Doppellauter, müssen aber, wenn und uö freilich DoppeTTauter sind,
man au und ai ausnirmt, ganz an- aber doch, wenn man au und ei aus-
ders a.l.s ein DoppelTauter in Hoch- nimt, ganz anders a-Is ein hochdeut-
deutschen ausgesprochen werden. scher Doppellauter ausgesprochen wer-
Man spricht z.B. den ersten Buch- den. Man Iässt nämlich jeden bezeich-
staben von iä, ie, ua, üä tnd üö neten Buchstaben deutlich hören, ud
besonders als einzelne Buchsta.ben spricht die ersten von iä, ie, ua,
aber kutz abgestoßen aus, und uä md üö kurz abgestoßen aus, als
ebenso macht man es, bey den übri- wenn es nur e1n Vorschlag wäre...
gen Diphthongen, mit den letzten Bei den übrigen Doppellautern ist
Buchstaben. ... der letzte Buchstabe nur ein Nach-

klilg. ..

Was aber die gesamte übrige "Vorerinnerung* anlangt, so ist
Klöntrup in Form und Inhalt ei-genständig, im allgemeinen
zeichnet er sich dabei, Weddigen gegenüber, auch durch das
größere Problembe$/ußtsein aus (so z.B. bei der Erörterung der
Oualitäts- und Quantitätsbezeichnung der einfachen Vokale) .

AIs Ergebnis dieses Beitrags dürfte deutlich geworden sein,
daß die ceschichte der $restfälischen Lexikographie nicht nur
einen vertikalen Aspekt hat -d.h., daß sie, wie anderenorts
herausgearbeitet werden konnte44, eine Entwicklung in Rich-
tung auf eine zunehmend systematische Betrachtung des dialek-
talen Wortschatzes aufweist, verbunden mit einem (in einem
gevrissen Rahmen) steigenden Methodenbewußtsein sowie auch
einer wachsenden Sensibilisierung bezüglich neu aufkommender

44 vgl. NTEBAUM (wie Am.1) S.198f.
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FragestellunEen an das Material -, sondern auch einen hori-
zontalen Aspekt, der Querverbindungen zwischen einzelnen ä1-
teren Lexikographen sichtbar macht.


